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NATURGANG-IMPULS  

Zum Herbstbeginn am 1. August 2026 

 

Stroh zu Gold spinnen 

 
Am 1. August feiern die alten Bräuche den Kornschnitt – der an vielen Orten bereits 
seit längerem in Ganeg ist. Die im Wind golden wogenden Felder stehen plötzlich mit 
kahlen Stoppeln da. Was uns von Mutter Erde geschenkt wurde, geht jetzt über in 
unsere menschliche Hand: Wir müssen aus ihren Geschenken was machen, um mit 
unserer ganzen Kunstfertigkeit das Überleben zu sichern. 
 

In den europäischen Initiationsmärchen (überliefert als Grimmsche Hausmärchen) 
taucht das Motiv des Goldspinnens auf. Eine Tochter soll aus Stroh Gold spinnen. In 
der Neuauflage vom Märchenbuch «Im Land der Seele» erzählt Ursula von der 
Symbolik hinter dem Märchen Rumpelstilzchen: Die junge Frau soll im Verlauf ihres 
Initiationsprozesses zeigen, dass sie Stroh zu Gold spinnen kann. Einerseits ist das 
ein altehrwürdiges Handwerk, das tatsächlich golden erscheinende Fäden aus Stroh 
herzustellen vermochte. Andererseits gilt im übertragenen Sinn auch, aus der Ernte 
das Überleben der Sippe zu sichern – Brot zu backen und Samen für das nächste 
Jahr zur Seite zu legen. Dieses Wissen wurde von Generation zu Generation 
weitergegeben. Darin sind wir auf die Hilfe von Rumpelstilz angewiesen, der in 
diesem Zusammenhang als hilfreicher Rumpel-/Poltergeist und Ahne gedeutet 
werden kann.  
 

Welches Überleben hängt von unserer Kunstfertigkeit ab? 

 
Vielleicht bringst du Kunstfertigkeit nicht mit Überleben in Zusammenhang. Was 
wenn es so wäre? Wenn es von der Kunstfertigkeit von jeder:m Einzelnen von uns 
abhängt, dass wir die Grundlagen für eine enkeltaugliche Zukunft erschaffen? Was, 
wenn wir alles, was wir brauchen, als Geschenk von Mutter Erde bereits erhalten 
haben und es nun an uns liegt, unsere Gaben und unser Können lebensdienlich 
einzusetzen? Bist du dir deines Könnens bewusst? Und was, wenn wir kunstfertige 
Überleben gar nicht alleine könnten, sondern nur im inneren Dialog mit den 
Vorangegangen? Dem Wissen der nahen Ahnen, aber vielleicht auch dem Wissen 
unserer frühesten indigenen Vorfahren, die noch zyklisch und naturverbunden 
lebten? In Ursulas Neufassung tanzt und singt das Rumpelstilzchen deshalb über 
die Enkeltochter: «Ach wie gut, dass sie jetzt weiß, dass ich Rumpelstilzchen heiß...» 
 

Indigenes Erbe – nur retro und romantisierend? 
 



In den letzten Wochen führten wir viele Gespräche über die Vision eines re:nature 
campus in der Schweiz und die «naturbezogene Kunstfertigkeit» einer wachsenden 
re:nature Bewegung am je eigenen Ort. Für viele Gesprächspartner:innen klingt die 
Bezugnahme auf unser indigenes europäisches Erbe aber nicht selten retro, 
romantisierend oder schlicht «nicht anschlussfähig für die heutige Zeit». Es braucht 
den persönlichen Kontakt, um vorzuleben, dass dieses «Erbe» in uns in jeder Zelle 
wohnt, als gelebter Anschluss an das natürliche Inmittensein. Und ja, es braucht ein 
zyklisches Weltbild, um den hilfreichen Rumpelstilz als Ahne zu erfahren und 
gleichzeitig als Enkel der Zukunft. Und ja, darin braucht es unsere ganze Kunst- und 
Naturfertigkeit im Jetzt, um zu (über-)leben. Dafür steht re:nature.  
 
Herzlich Ursula und David 

 
 
 

 
 

 



Der Naturgang zum 1. August 

 

Dieser Naturgang lädt dich ein, sehr sinnlich die Geschenke von Mutter Erde zu 
ernten, in die eigenen Hände zu nehmen und etwas daraus zu machen. Und zu 
erkunden, mit wem du dabei verbunden bist und wer deine Hände führt.  
 
Wenn du magst, kannst du dich im Vorfeld auf poetische Weise mit den 
Gesetzmäßigkeiten dieses Vorgangs vertraut machen und im Buch «Im Land der 
Seele» das Märchen vom Rumpelstilzchen lesen (im zweiten Teil der erweiterten 
Neuauflage findest du auch ausführlicher die oben nur skizzierten Erklärungen zur 
Symbolik).  
 
 
Baue dir zu Beginn deines Naturganges eine Schwelle aus Naturmaterialen (einen 
schönen Ast auf den Boden legen und schmücken, ein Kreis mit Blüten und Blättern 
auslegen...). Stelle am besten einen Wecker auf die Uhrzeit deiner Rückkehr, dann 
brauchst du nicht ständig auf die Uhr zu schauen. Wenn möglich, bleibe 3-4 
Stunden bei jedem Wetter draußen. Es ist schön, diesen Naturgang am Nachmittag 
zu machen, wenn die Sonne ihren Tageszenit überschritten hat. Das muss aber nicht 
sein.  
Kehre über diese Schwelle am Ende wieder zurück, halte inne, werde dir der 
Hinweise gewahr, die dir dieser Naturgang geschenkt hat und bedanke dich bei allen 
Wesen. Zerstreue die Schwelle anschließend wieder - so wie du alles auflöst, was du 
während des Naturgangs an symbolischer Auslegung geformt hast. 
 
Der Impuls lautet: 
 
«Geh über die Schwelle und nehm von Mutter Erde ein Geschenk entgegen 

(was auch immer es ist...). Lass deine Händen etwas daraus gestalten. Sei 

während dieses Vorgangs mit deinen Vorfahren und deinen Nachfahren 

verbunden. Was entsteht im Außen und was im Innen?» 

 
 
Wir senden herzliche Grüße - mögen alle unsere Hände im Tun und im Ruhn geführt 
sein. 
Ursula und David 
 
 

 

  



Austausch-Abend zum Naturgang «in bestärkender Runde» 
 

Du bist wieder (oder ganz neu) eingeladen, deinen Naturgang im kleinen Kreis unter 
Gleichgesinnten zu teilen und die kollektive Botschaft aus den persönlichen 
Naturerfahrungen herauszulesen. Im Austausch mit anderen wird dein Beitrag 
bestärkt. «In bestärkender Runde» heißen diese online-Treffen deshalb. Du kannst 
einmal teilnehmen, mehrmals oder jedes Mal durchs ganze Jahr!  
 
Walle Gairing und Ulla Tvenhövel aus unserem re:nature team begleiten mit viel 
Erfahrung diesen Abend. 
 
Nächster Termin ist der 17. August 2026, um 20 – 21.30 Uhr. Anmelden kannst 
du dich (gerne bis spätestens 2 Tage davor) direkt bei mail@walle-gairing.de  
Der Unkostenbeitrag beträgt nach Selbsteinschätzung zwischen 15 – 30 Euro pro 
Abend. Nach der Anmeldung wird ein Zoom-Link versendet. Die Beschreibung und 
alle weiteren Termine in 2026 findest du unter https://renature-institut.org/seminare-
naturverbindung/aktuelle-seminare/ 
 
 


